
ren als Präsident und Vizepräsi-
dentin des Fonds auch zwei ehe-
malige Parlamentarier, der Ber-
ner Marc Suter (FDP) und die
ZürcherinVerenaDiener (GLP).
ChristianWiskemannundRolf

Maurer vom Naturnetz infor-
mierten über die verschiedenen
Etappen der ökologischen Auf-
wertung. Dass die Auslichtung
des Forstes und das Abtragen der
Oberfläche bis zu ihrem moori-
gen Untergrund die Artenvielfalt
tatsächlich positiv beeinflusst
habe, sei schon bald feststellbar
gewesen, sagteWiskemann. «Der
erste Indikator war, dass sich das
Pfeifengras ansiedelte. Dieses ist
typisch fürFlachmoore.»
Ein weiteres Indiz ist gut vier

Zentimeter gross, blau – und
ziemlich extravagant: der Kleine
Moorbläuling. Extravagant ist
der Tagfalter aufgrund seiner
Lebensweise, die exemplarisch
aufzeigt, dass einzelne Arten in
einemfragilenGleichgewichtmit
anderen stehen. «Der Kleine

Moorbläuling legt seine Eier auf
dem Lungenenzian ab, zudem ist
er auf eine bestimmte Ameisen-
art angewiesen», erklärteWiske-
mann. Die Ameisen füttern die
Raupen– in einer aussergewöhn-
lichen Symbiose. «Mit dem En-
zianunddenAmeisenistauchder
Moorbläuling hier heimisch ge-
worden.»

Ökologische Bewirtschaftung
DerFalter, der auf der rotenListe
steht, zeigt sich auch andernorts
wieder vermehrt: auf der grossen
Fläche, die winters von Lang-
läuferngenutztwird–undbis vor
gut zehnJahren intensiver Land-
wirtschaft diente. Nun ist das
Landstück, das seit 2015 dem
Financier Urs Schwarzenbach
gehört, ein Flachmoor. Vor sechs
Jahren habe mit der Aufwertung
zumkantonalenSchutzgebietbe-
gonnen werden können. Es habe
bei der damaligen Besitzerin, der
Zürcher Kantonalbank, einiges
an Überzeugungsarbeit ge-

EinWald ist kaumbesser als eine
Strasse: Naturliebhaber würden
über diese Aussage den Kopf
schütteln.Wenigerparadoxistsie
aber aus Sicht der Schmetterlin-
ge:FürsiewirktdasdichteGehölz
wie eine Barriere – vergleichbar
mit einer Strasse, die für Säuge-
tiere und Frösche ausgedehnte
Wanderungenverunmöglicht.
Der Wald als trennendes Ele-

ment: Das war den Projektver-
antwortlichen des Naturnetzes
Pfannenstiel bei der Hinteren
Guldenen– inRichtungChüelen-
morgen – aufgefallen. DasNatur-
netz isteineOrganisation,welche
die Ziele des Kantons in Sachen
Naturschutz konkretisiert. Es
war kein Zufall, dass deren Mit-
arbeiter sich dafür die Guldenen
genauer anschauten. Der Pfan-

nenstielrücken ist charakteris-
tisch fürFeuchtlandschaftenund
Moore von nationaler Bedeu-
tung.Siegalteszu fördern.

Rückkehr von seltenen Arten
Das war vor rund 17 Jahren. In-
zwischen ist der Wald stark ge-
lichtet und zu einem Flachmoor
geworden. Dafür war viel Arbeit
nötig–undfinanzielleUnterstüt-
zung. Letztere hatte das Natur-
netz unter anderem beim Fonds
Landschaft Schweiz (FLS) er-
sucht, bei einer Institution, die
1991 vom Bundesparlament ge-
gründet worden war. Am Mitt-
woch schaute sich die 13-köpfige
Fachkommission des Fonds, die
über die Vergabe der Gelder ent-
scheidet, die Entwicklung des
Projekts vorOrt an.Mitdabeiwa-

PFANNENSTIEL DasNaturnetzPfannenstiel hat seit 1999die
HintereGuldenenökologischaufgewertet. Sie bekamdafür eine
Anschubfinanzierungdes Fonds Landschaft Schweiz (FLS), einer
InstitutiondesBundes.Deren Leitunghat sichnunvorOrt über
die erfreulichenFolgenderAufwertung informieren lassen.
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Zolliker Freiwillige wollen
jugendlichen Asylsuchenden helfen

«Here no good», steht mit gelber
Kreide an eine Wand des soge-
nannten MNA-Zentrums an der
Zolliker Seestrasse geschrieben.
«I miss my mom», wurde in der-
selben Schrift daneben ange-
bracht.
DieJugendlichen,die imMNA-

ZentruminZollikon leben,haben
Heimweh. 80 «mineurs non ac-
compagnés», also unbegleitete,
jugendlicheAsylsuchende, imAl-
ter von 12 bis 18 Jahren wurden
Anfang August hier unterge-
bracht.

Beschränkte Ressourcen
«Momentan finden wir uns in
einer Inselsituationwieder», sagt
MartinMennen, Leiter des Zent-
rums. Die Jugendlichen wohnen,

schlafen, essen hier. Sie lernen in
denselben Räumen. Kontakt zur
Aussenwelt wird nur rudimentär
hergestellt. Dabei wäre dieser
wichtig für die Integration.
«Unsere personellen Ressourcen
sind beschränkt», sagt Mennen.
Man könne momentan nur die
tatsächliche, vom Kanton gefor-
derte Pflicht erfüllen. Für alles,
wasdarüberhinausgeht, seien sie
auf Hilfe angewiesen. Hilfe von
Freiwilligen.
Um ehrenamtliche Helfer zu

akquirieren, lud das MNA-Zen-
trum zu einem Informations-
abend. Das Bedürfnis, den Ju-
gendlichen zu helfen, scheint
gross bei den Zollikern. Über
fünfzig Stühle waren an diesem
Abend besetzt. Einige Besucher

nahmen gar mit den Tischen als
Sitzgelegenheit vorlieb. Alters-
durchmischt von Jugendlichen
bis zu Senioren war der Tenor
gleich:«Wirwollenhelfen.»

«Wie unsere Kinder»
Doch Hilfe ist nicht gleich Hilfe
und muss erst genau definiert
werden.MartinMennen erklärte
den Anwesenden, wer die Men-
schen eigentlich sind, denen sie
helfenmöchten,undwieeine sol-
che Unterstützung aussehen
könnte. Dabei stehen ihm Chris-
tineUnterberger,katholischeRe-
ligionspädagogin, und Eva Quen-
zer, reformierte Sozialdiakonin,
tatkräftig zur Seite. Auch sie ru-
fen im Namen der beiden Kirch-
gemeinden zur Unterstützung
auf. Bis zur Schliessung des
Durchgangszentrums inZollikon
trugen sie mit verschiedenen
Projekten zur Integration der
Asylsuchenden bei. Dasselbe soll

nun beimMNA-Zentrum passie-
ren.
Man dürfe die Hilfe nicht ro-

mantisieren, sagt Mennen. Weil
85 Prozent der Bewohner des
Zentrums männlich sind, domi-
niert das Testosteron im Haus.
«Die Jugendlichen haben diesel-
ben Flausen im Kopf wie unsere
Kinder», spricht der Leiter des
Zentrums.

Sport verbindet
Für die potenziellen freiwilligen
Helfer gibt es zwei Bereiche, in
denen Unterstützung gefragt ist:
entweder man betätigt sich im
Zentrumoderwirktausserhalb.
So gibt es unter anderem die

Option, die Jugendlichen bei
ihren Hausaufgaben zu unter-
stützenoderdieSozialpädagogen
zu entlasten, indemmanmit den
jungen Erwachsenen Behörden-
gänge oderKleiderkäufe erledigt.
Nicht nur im MNA-Zentrum

kann man helfen: auch die Hilfe
ausserhalb des ehemaligen Pfle-
geheims ist gefragt. Vernetzun-
gen innerhalb des Dorfes durch
das Vereinswesen seien Gold
wert, sagt Martin Mennen. Be-
reits jetzt arbeiteten sie eng mit
dem Schwimmclub zusammen.
«Sport ist ein gutes Mittel, um
Brücken zu schlagen», sagt der
Zentrumsleiter. Die Privatschule
Lakeside School in Küsnacht
stellt darum ihren Sportplatz zur
Verfügung. Doch die Jugendli-
chendürfen ihnnur inBegleitung
Erwachsener nutzen. So braucht
es auch hier Unterstützung von
Freiwilligen.
Doch egal, in welchem Bereich

man nun helfen möchte: Wichtig
ist für die Jugendlichen die Bot-
schaft, dass man Zeit für sie hat.
Dass sie wichtig sind. Damit sie
sich hier in der Fremde einwenig
zuHause fühlenkönnen.

FabiaBernet

ZOLLIKON SeitAnfangAugust leben inZollikon rund80
minderjährigeAsylsuchende, die allein indie Schweiz
gekommensind. Rund50Zolliker erschienenaneinem
Informationsabend fürmögliche freiwilligeHelfer imZentrum.

braucht, wollte diese doch an der
Milchwirtschaft festhalten, er-
klärteWiskemann.
Nun wird das Terrain von der

Bauernfamilie Menzi ökologisch
bewirtschaftet. «Die Partner-
schaft von Landwirtschaft und
Landschaftsschutz ist der Schlüs-
sel für erfolgreiche Projekte»,
bilanzierte FLS-Präsident Suter.
AuchdieKommissionsmitglieder
sind zufrieden mit der ökologi-
schen Aufwertung. Die Zahlun-
gendesFondsseienzwareinmali-
ge Anschubfinanzierungen und
fürdasGuldenenprojektbeendet,
dennoch überprüfe man die Pro-
jekte laufend, erklärte Joachim
KleinervonderKommission.
50 Millionen Franken hat der

Fonds vom Parlament für zehn
Jahre erhalten. Die Riedherstel-
lung auf der Guldenen schlugmit
rund 900000 Franken zu Buche,
wovonderFondsrundeinenVier-
tel deckte. Den Rest trugen Ge-
meinden,derKantonundStiftun-
genbei. AndreaBaumann

Wie dieMoorlandschaft beimPfannenstiel
ökologisch aufgewertet wurde

ChristianWiskemann informiert Vertreter des Landschaftsfonds und andere Interessierte über die Etappen und Folgen der ökologischen Aufwertung. Michael Trost

STÄFA

Frauenbrunch
zumThemaHeimat
DernächsteFrauenbrunch in
Stäfa findetamMittwoch,5.Ok-
tober, zumThemaHeimatund
Fremde,StadtundLandmitder
HistorikerinChristineBarraud
Wienerstatt.SieerzähltBiografi-
scheszumLebensthemaHeimat,
auchausderberuflichenPer-
spektivealsHistorikerin.Wo
kommeichher?Wofühle ich
michzuHause?Was istHeimat?
DieseThemenhabensie, solange
siedenkenkann,begleitet. e

Mittwoch,5.Oktober,9bis11Uhr,
ForumKirchbühl,Stäfa.
KeineAnmeldungnötig.

STÄFA

Spielnachmittag
imForumKirchbühl
AmDienstag, 4.Oktober, findet
wiederderSpiel- undJassnach-
mittag statt. Alle Spielfreudigen
sind insForumKirchbühlder
evangelisch-reformierten
KirchgemeindeStäfa eingela-
den. SpielewieLotto, Scrabble,
Rummy,Halmaundweitere
Würfelspiele sindvorhanden.
Auch fürdie Jasser liegendie
Karten, der Jassteppichunddie
Kreidebereit. e

Dienstag,4.Oktober,14Uhr, Forum
Kirchbühl,Stäfa.

ZUMIKON

Informationsanlass
derSchuleZumikon
AmDienstag,4.Oktober, lädtdie
SchuleZumikonzueinerInfor-
mationsveranstaltungzumThe-
maEvaluationsergebnisseund
Schulmodellwechselein.Nach
umfassendeninternenundexter-
nenEvaluationenhatdieSchul-
pflegebeschlossen,die2010an
derPrimarschuleZumikoneinge-
führteSchulorganisationsform
desaltersdurchmischtenLernens
(AdL)perSchuljahr2017/18durch
Jahrgangsklassenabzulösen.An
dieseröffentlichenInformations-
veranstaltungwerdendieErgeb-
nissederinternenAdL-Evalua-
tionsowiederSelbstevaluation
durchdiekantonaleFachstellefür
Schulbeurteilung(FSB)imRah-
menderfreiwilligenZwischen-
evaluationpräsentiert.Zudem
werdendieGründefürdenEnt-
scheiddesSchulmodellwechsels
erläutertundaufgezeigt,wiedie-
serWechselumgesetztwird.Die
Informationsveranstaltungist
öffentlich.NebendenElternder
SchülerinnenundSchülersind
alleZumikerwillkommen. e

Dienstag,4.Oktober,19.30Uhr,
reformierterKirchgemeindesaal,
Dorfplatz11,Zumikon.
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